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enn 1St eın Gewiınn, da{fß die zume1st grofßzügigen Thesen ber dıe Ursachen
der Säkularisierung 1er einmal historisch geprüft wurden un zumiındest
für den Untersuchungsbereich VO' Vertasser auch korrigiert werden konnten.

Göttingen Hans tte

Adolph Wagner: Briete Dokumente Augenzeugenbe-
rıchte, s  T ausgewählt un herausgegeben VO:'  e Heinrich

Berlin Duncker Humblot) 1978 Z  9 457 9 E 158—
Heinrich Rubner hat 1n mühevoller Arbeit gesammelt, W as Bruchstücken des

unveröftentlichten Nachlasses VO  } Adolph Wagner aufzufinden un greifbar W arlr
un bietet damıt die Grundlage tür eine Biographie des als Staatssozialisten be-
zeichneten eld- un: Finanztheoretikers Adolph Wagner (1835—-1917).

Dıie chronologisch angeordneten Texte beginnen miıt einem Bericht ber eiınen
Besuch der Paulskirche durch den 16Jährigen Gymnasıasten 1851 un:
schließen miıt Berichten VO  - seiner etzten Vorlesung 1916 und mit der Todes-
anzeıge des Rektors der Berliner Universität VO  e} 1917

Da die Texte nach eun „Perioden‘ chronologisch angeordnet sınd, xibt der Her-
ausgeber 1M Anhang eine Erläuterung der Quellengruppen und ıhrer Bedeutung.
Die Texte sind sehr unterschiedlicher AÄArt Familienbriefe, VOTr allem den
Bruder ermann Wagner (1840—1929) und den Schwager Otto Benndort 38—
9 Korrespondenz mMit Kollegen, Redakteuren un: Verlagen, Akten un Urkun-
den, Gutachten, Protokolle VO  3 Reden un Diskussionsbeiträgen werden durch
Augenzeugenberichte anderer un: AaNONYME Artikel Wagners erganzt. Es entsteht
dabej das Bild eines akademischen Lebenswegs VO:  3 der Dozentur 1n Wıen ber
eine kurze enttäuschende Lehrtätigkeit der Höheren Kaufmännischen Lehran-
stalt 1n Hamburg un Lehrstühle der deutschsprachigen Unıversıität Dorpat1M russischen eıiıch (1865), als Professor tür Statistik, Ethnographie und Geogra-phie SOWI1e 1n Freiburg 1m Breisgau (1868) un 1n Berlin (1870), Wagner eigent-
lich ErSt seinen Standpunkt ausbildete; uch ertährt INan ein1ges ber tamiliäre
Schicksalsschläge Wagner War dreimal verheiratet, da se1ıne beiden ersten Frauen
1868 un: PF starben und Wagner tünf kleine Kınder versorgen hatte, se1ne
Lieblingstochter starb 1894 22)jährig un!: die ıcht gerade ıntache VWesensart,
die sich reilich nach den Berichten drejer Habilitanden A US ıhrem Habilitations-
kolloquium MIt zunehmendem Alter milderte (Brentano für 1871, Helfterich für
697/99, Oppenheimer für

Wiıchtig 1St. die Edition VOr allem 1n zweıifacher Hiınsicht
Eiınmal fällt manches CUue Licht aut Wagners geistige Entwicklung un —seine

Beziehung zu namhaften Zeitgenossen. Am Anfang steht eine ausgepragt konser-
vatıve, kleindeutsche Einstellung, W1e die Brietfe VO  } Treitschke 1866 und
1570 belegen. Dıie Berliner Jahre bringen die Begegung mM1t den soz1ialen Problemen
der Industrialisierung un: mıi1t dem Staatssozialisten arl Rodbertus. ber EerSsSt aAb
1877 wendet sıch Wagner, der bis dahın eın geschätzter Spezıalıist für Bank- un:
Währungsfiragen Wafr, sowohl der Politik wırd konservatives Mitglied des
preußischen Abgeordnetenhauses (1881—1885) als auch den sozialen Bestrebungender konservativen Protestanten Adolf Stöcker Jetzt entsteht se1in 5System des
„Staatssocialiısmus“, VO:  e} ılım ıimmer 1n Anführungszeichen geschrieben, beruhend
auf den VON iıhm erkannten Phänomenen des „Gesetzes der wachsenden öftentlichen
Ausgaben“ un: des „Gesetzes der wachsenden öffentlichen Eıingrifte“. Dies bringtiıh ZUr „Christlich-Sozialen Politik“ (1878—1885), 1n eın sehr spannungsvolles, eher
distanzıertes Verhältnis Bismarck un 1n eıne Duellaftäre MIi1t Sturm (1895)urch die Begegnung mı1ıt Stöcker wendet Wagner, dessen Vater AUuUSs alter CVaNgC-lischer Pastorentftamilie STAMMLTE, siıch auch dem kirchlichen Christentum allmählich
wiıeder Z nachdem jahrelang siıch aus Skepsis von der Kırche fernhielt un:
w ıe der Alttestamtler olck „Nägel klopfte“ 4 ‘9 142)Außer den Brieten an Treitschke, Rodbertus und Stöcker 1St ferner VO  a} esonde-
reIn Interesse der Briefwechsel mıiıt seinem Berliner Fachkollegen Gustav Schmol-
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ler, dem das Verhältnis abgesehen VvVon eıner kurzen Periode ach 1890
distanzıert un kühl WarL, sSOW1e den Evangelisch-Sozialen Kongreiß betreffende
Texte.

Zum anderen enthält die Edition kultur- un sozialgeschichtliches Material, das
ber die Biographie eiınes einzelnen Gelehrtenlebens hinaus repräsentatıv 1St. ur  w
die geistigen un!: gesellschaftlichen Verhältnisse Berlins 7wischen X un 1914
G Wagners finanzielle un: politische Zwischenbilanz des Rektorats (S 795 fi.;
305), Außerungen hinsichtlich der Einstellung AT Sozialdemokratie, Briete ZLT

Berufungs- und Wissenschaftspolitik, Eindrücke von Ausländern ber Wagners un
anderer Protessoren Lehrtätigkeit.

Der Herausgeber Rubner hat durch diese verdienstvolle Quellenedition diıe
Voraussetzung für eine erneute Erörterung der Theorie un: Geschichte des Staats-
sozialismus geschaffen, welche 1n mancher Hinsicht seIit der Dissertation VO:  $ rıch
Thier, „Rodbertus, Lassalle, Wagner“, Le1ipz1g, 1930 gyäingıge Urteile modifizieren
müfste. Er hat durch den Anhang mit Darlegung der Quellenlage, die Zusammen-
fassung un! den Ausblick (> 4728 SsSOW1e eın Personenregister die Texte
schlossen. Oftene Fragen bestehen ber noch 1 Blick auf Briete W agners, VOTLT

allem 1n den zentralen Staatsarchıven 1n Potsdam un: Merseburg (S 425) Er-
wünscht waren ferner, ber die Sanz knappen Erläuterungen Rubners, velegentlich
zusätzliche kommentierende Hınweise aut Zeıt un Person, welche Wagner Vor

Augen hatte. Auch vermi(ßt INa  - 1m Schlufßfßteil eine EeLWAS weitergehende Ver-
knüpfung der Briefe mıiıt den wissenschaftlichen Publikationen Wagners, wichtig
auch Rubners Andeutungen sind. Eınige Verweise auf andere Briete sind in der
Datıierung ungsCHhauU.

Oswald VO  3 Nell-Breuning, der als eıner der wenıgen och lebenden H  orer  S
Adolph Wagners das Geleitwort beisteuert, erinnert ıcht Unrecht den Fın-
flu: Wagners auf die nationalökonomische Theoriıie der deutschen Jesuiten, VOT

allem auf Heinri  S Peschs fünfbändiges „Lehrbuch der Nationalökonomie“ (1904);
Briefe Wagners esch VOor allem religiösen Inhalts sind aufgenommen, se1it

Wagner durch die Konversion un: das Priesterstudium eiınes Sohnes 19701) tief
erschüttert wurde 350) indirekt wirkte Wagner terner auf Gustav Gundlach,
Papst Pıus COA nationalökonomischer Berater.

Es ware eınes Nachdenkens WEeTIT, Wagner seiner Mitarbeit in der
Christlich-Sozialen Politik un 1mMm Evangelisch-Sozialen Kongreißs wenig Wır-
kung auf die Ethik des deutschen Protestantısmus ausgeübt hat 1€eSs nıcht auch
eine Wurzel 1 der Zurückhaltung evangelischer Theologıe gegenüber theoretischem
Denken hat? Zu wünschen ware dem Bu darum 1n jedem Fall uch dıe gyebüh-
rende Beachtung sel1tens evangelischer Sozial- un Wirtschaftsethik.

Martın HoneckerBonn

Johann Christoph Blumhardt Gesammelte Werke. Schriften,
Verkündigung, Briete. Hrsg. V, Gerhard Schäter. Reihe Schritten.
Der Kampf 1ın Möttlingen. Texte, unter Mitarbeit von Paul Ernst, hrsg. V (Ger-
hard Schäfer, AL 400 Sa Der Kampf 1n Möttlingen. Anmerkungen,

Mitarbeit von aul Ernst, hrsg. N Dieter Isıng un Gerhard Schäter.
Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1979 204
Dıie vorliegende Edition wichtiger Schriften Johann Christoph Blumhardts ber

seine Erfahrungen miıt der Gottliebin Dıttus hinterlä{fßt autf der einen Seite einen
ausgezeichneten Eindruck. Dıiıe Akribıe, mıt der 1er editorische Arbeit geleistet
wurde, beeindruckt: Außerordentlich hilfreich die bibliographischen Nachweise
allen Ausgaben der Schriften Blumhardts; gyelungen die Zusammenstellung der e1nN-
schlägigen Sekundärliteratur Z Fall Blumhardt; VOoO  a} ENOTIMET enntn1ıs der Sache
zeugend die bıs 1Ns Detail gehenden Hınweise Personen, Umständen un FaTe
sammenhängen, dıe den zrößten el des zweıten Bandes füllen; wertvoll tür
jeden Benützer der vorliegenden Ausgabe schlie{fßlich die Zusammenstellung VO:  3

Akten F: Fall Blumhardt aus kirchlichen Archiven SOW1e der Neuabdruck der


